
Die Uni steht vor 
schmerzhaften 

Sparmassnahmen 
Angesichts drohender Budgetkürzungen beim Bund und 

beim Kanton warnt Rektorin Katharina Fromm 
vor den Folgen für die Universität Freiburg. 

Forschung und Wettbewerbsfähigkeit könnten leiden. 

Jean-Michel Wirtz 

Freiburg «Einige dunkle Wol• 
kcnkommcndaaufunszu>>,srdh
Katharina Fromm, Reb.101il\der 
Universität •·rciburg, fest. «0;.1ss 
sowohJ der Kanton als auch der 
Bund gleichzeitigSpannassnoh· 
men ergreifen, ist für uns eine 
schwierige Konstellation.» Denn 
vondeninsgesamt312Millionen 
!-"ranken, die die Uni 2023 aus• 
gegeben hat, haben 114 Millio· 
nender Kanton und 44 Millionen 
rrankcn der Hund bcigctTagcn. 
63 Millionel\ stammen aus dem 
interkantonalen Ausgleich. 

Der Bundes-rat plant, den 
Bw1deslt.aushalt bis2027 utn g.e• 

gcn3 Milliarden Fr.mkcn ru ent
lasten. Er will im darauf folgen· 
den Jahr weitere 3,6 Milfoudcn 
cin5JX1rcn. r>as Enrlastungspakct 
27 be6ndec sich seit Ende Januar 
in der Vemchmlassung. 

Die Un..ive-nfüät w1d die Frei
burger Fachhochschulen sind 
gleich mehrfach dovon betrof· 
{C:n. So strebt der Bundesrat 
Kürzw1gen an beim Schwei
zerischen Nationalfonds(SNf), 
bei projektgebundenen Beiträ
gen für Hochschulen, bei Inuo
suisse und in der internationa
le!\ ßildui1gsmobilität. «All die
se vom Bundesrat vorgeschlage
nen Massnahmen sind zie-mlid1 
heilig», wHe-rstreicht die Rekto-

rin. Wenn sie wie vorgc-.sc.hcn in 
Kraft treten, würde die Weube
wcrbsF.ihigkcitdcr f"rciburgcrUni 
danmter leiden. 

Weniger Geld 
für Fors,,hungsprojckle 

Angefangen bei der Kiirrung im 
Sch\"-eizerischen NationaJfonds 
(SNf): «Seine Mittel sind c.s
senzieU für die Grundlagenfor
sd,unganden Hochschulen. Dar
um bewerte ich die hier vorge
sehene Einsparung als ausseror
dcntlich gcF.ihrlic;h.>'> f'iirdie Uni
versitätFreiburgköiu.ue113,7Mil
lionen Franken v•·egfu.Llen. Denn 
der ßunde-sr.1.l möd1le beim Na
lionaUOnds gleich zehn PnY~enl 
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Die Universität finanziert sich zum Grossteil mit Geldern de< öffentlichen Hand, Grafik:,nw 

Rektorin Kathadna Fromm 8fW'ar18t sehmer2halte Einschnitte bei den Mitteln der Universität Freiburg. 

küri:c:n. Bisher erhielt die Univer
sität Freioorgjälulichzwischen 35 
und 37 Millionen Franken :ms 
dem Nationalfonds fiir ihre For
sdtungsprojek'te, 

A\lch der Zugang zu .För
dermitteln könnle- laul Frormn 
für Forscherinnen und forscher 
schwieriger werden. «Wird der 
KU<:hen kleiner, s.inkl auch die 
Erfolgsquote.> Ein weiteres Pro
blem .seien die wegfallenden 
Overheadbeiträge. Die Rektori.J.1 
erklärt: <(Der Nationalfonds er
stattet den Hc,chschulcn einen 
Teil der indirekcen Kosten, die 
durch die SNf·Projekte entste· 
hen. Zum Beispiel Ausgaben rür 
l.nfrastruklur und Administrati• 
011.,,.. Da die Overheadbeitriige 
pro7..cntual zu den vergebenen 
SNF-Geklent berech.11ecwerden, 
würde eine Küm.mg auf der ei
nen Seite auch die Mittel auf der 
anderen Seite \'erringern. 

Ein weiteres Problem sei 
die geplante Abschaffung der 
projektgebundenen Beiträge an 
die I lochsdtulen. Laul Kathari
L\3 Fromm knnndiesdie interna
tionale. Konkurrc.nzfahigkc.itund 
AnraktivitätderHochschulland· 
schaft schädigen. Bisher hat 
der Bund mil diesen Beiträ
gen gemeitL,;ame Proje-kle meh
rerer Universitäten unterstützt, 
beispielsweise in der Digitali
sierung, der Chancengleichheit 
oder der Nachwuchsförderung. 
«Da\'on profitierten alle Unh,-er
.sitäten im Land», erinnert die
Rektorin. 

«All diese vom 
Bundesrat 
vorgeschla
genen 
Massnahmen 
sind ziemlich 
heftig.» 

Während der 8undcsrnt sei
ne Ausgaben für die Ilochschu
le-11 kürzen möchte, e-rwarcet er 
gleichzeitig, dass sich die Wirt
schaf\ stärker an den Forschunw;• 
kosten beteiligt. Ein Beispiel sind 
die lnnosuissc-Projckte. Dort 
geht es um wissenschafisbasier
te Innovationen. Dafür spannen 
forschungsinstirute und Unter
nehmen zusammen. 8i.shcr übcr
nahme11 Unremehmen 40 bis 60 
Prozem der Projektkosten. Neu 
sollen sie sich immer mit min
deslerL'l 50 Pn:r.r.e-nt beteiligt:IL Ist 
das re.alistisch? «Wenn es der 

Wirtschaft gut geht ,ja», antwor
tet Katharina Fromm. «.Wenn es 
der Wirtschaft jedoch nicht gut 
geht, so wie jetzt, ist es frag
lich, ob diese Massnahme wirk
lich sinnvoll ist.» 

Hinzu komme die Jang,e Vor• 
bereirungszeitfür Forsdtungsm·· 
haben mit der Priv::itwirtschaft. 
«Vonderer~ten Konta.ktaufnah-
1ne über den Vertrauensaufbau 
bis hin zur Lanciemngeincs l°'ro
jekts können bis zu zwei Jah
re vergehen.» Wenn eine Firma 
nun mehr Geld in solche Pro
jekte stecken soll, «wird sie es 
sich nicht zweimal, sondern so
gardreim.al überlegen, ob sie rür 
diesen Sdtrill bereil isl.» 

Studierende und Winschafl 
sollen mehr zahlen 

Von den Studierenden verlangt 
der .Btmdesrat, dass sie sich 
mit höheren Studiengebühren 
an den Kosten beteiligen. lnläu
dischcSrudiercndesollcn künftig 
doppelt so viel bezahJen,Studie
rende aus dem Ausland gar bis zu 
viermal mehr. «Unsere Srudie
rcnden würden eine solche Ent• 
wicklung alles andere als schät-
7,<:n. Und ich auch nicht», kom
me-ntierl die-Reklorin, 

Bei eit.e-r kantonalen Un.iver• 
siüit ,vie jener in Freiburg liegt 
die J<ompctcn;o; für Ccbiiihrcn
erhöhw1gen jedoch 1ticht beim 
Bundesrat, sondem beim Staats
rat. Ihre Gebühren wurden ru
let:tt im HerbM 2018 erhöhL Um 
ISO franken 
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oben g<.."gangcn. Seitdem bczah• 
Jen inländischeSrudierende pro 
Scmcstcr835 f'rnnkcn, ausfändi• 
s.chc Sntdicrcndc 985 f'rankcn. 

«Schon jetzc haben immer 
mchrStudicrcndcS<:hwicrigkci
ten,dieseGebühreniltbe-i:ahlett.:» 
Die Anfragen nach finanzieller 
Unterstützung durch die Uni wür· 
dc:n steigen. <cDa.~bewt:ist einezu
nelunendefin:ulZielle Kluft in der 
CcscllschaR.» J<-doch,clltcn Krc• 
direoderfinanzielleSdw.ierigkei· 
ten begabte jwige Leute nicht von 
einem Studium abhalten. «Ocnn 
Tate,ue gibt esiJ\ allenScruchten 
der Gesellschaft.• 

Die Rr:ktorin gibt weiler zu 
bedenken: «Der Rohstoff der 
Sch\..,·eiz ist die graue Ge.bim· 
massc. Somit liegt ihre 7-A.tkunft in 
einer gut ausgebildeten Jugend.• 
EinStudiwri sei nicht nur ein Ge
winn für die Studierenden,son
dcm au<.-h für die Wirtschaft. und 
die De1nokratie als Ganzes. 

Bauprojekte und 
Sanierunge,n gefährdet? 

Wenn der Bund dereinst sei· 
ne Unterstützung für die Hoch· 
schuJe reduzieren sollce, könn· 
te der Kanton Freiburg nicht in 
die Bresc:'lle sprit1gen. Dem, aud1 
der SLaals:rat bereitet ein Spar• 
paket vor. Dieses soll im Lau· 
fc des f'rühjahrs \!Orgcstclh wer• 
den. Katharina Fromm möchte 
sid, dazu nod, nicht konkret äus· 
sem: i't[l'SleZahien liegen bei uns 
auf <lem Tisch. Abt:r noch ist 

• • • ,.. • " ... stehe im re-

gclmässigcn Austausch mit den 
Mitgliedern des Staatsrats. «Ich 
mache sie darauf aufmerksam, 
welche Konscquen7.cn vcrschie
de11eSpannassnahmenhäne11 . .» 

Dass der Staatsrnt Projekte 
versdlieben könnt.e - beispiels
v.-elSedenNeubaufürdieRechts
fukultiit oder Sanierungen der Ge
bäude der Natur.vissenschaficn 
- glaubt Katharina Fronun mo
mcnrannicht.«lditicibcvon;ich
tigoptimistisch.» Der Kanton ha· 

«Schon jetzt 
haben immer 
mehr 
Studierende 
Schwierig
keiten, diese 
Gebühren zu 
bezahlen.» 

he anerkannt., dass die Cebäudc 
der Universität in.einem schlech
ten Zustand seien t,md auch en
ergetisch saniert werden müs
sen. Modenie blfiastru.kturet11 wie 
beispielS'A•eise Labore, v,,ciirden 
auch 1.alet1Lierle Fon;d1ende an
ziehen. «Es geh( hier um Wlse
re Wenbewerbsfühigkeit im Ver
gleich mit den anderen Universi
täten,., betont die Rekcorin. 

Angesichts des Spardrucks 
von Bund und Kanton wird die 

ArdlMlikt Aldo Ellen3 

Uni nicht umhinkommen, ih
re Ausgaben zu senken. Wie 
das genau geschehen soll, lässt 
die Rektorin \'O«:rst offen. «.Ei
ne definitive Allt\t/orc kaim ich 
noch nicht geben. Aber wir wer
den sicherlich intem über die 
Bücher gehen müssen.» Der ei
ne oder andere schmerzhafte 
Einschnitt sowohJ bei den Fa• 
l...'Ultäten als auch bei derzencra
len Verwaltung werde nicht Ztt 

vermeiden sein. 

Rettung durch vermögende 
Unternehmen? 
Der Baustoffproduzent Ilokim 
und die Versicherung: Mobiliar 
sind im vergangenen Jahr Prut
nerschaf'Len mit der Univeri,.i
tät Freiburg eingegangen. Hol
dm untcrstiim eine Fon.chungs
gruppe, die sich mit resiliemen 
Strategien tnuJljJ\ationaler Un• 
temehmen beschäftigt. Die Mo
biliar fördert ein Fon:chungsclus• 
ter zur Zukunft der Schweiz. 

Wird die Universität auf die
se Wcisedie "'-egfallenden GeJder 
von Bw1d und K.anlon aLL~glt:i
chen können? Rektorin Kathari
na frommsagtdazu:«DicMittc1 
vo11 ßund und KaJ1ton ftiesse11 in 
die Grundaufgaben unserer Uni
versität. Die Unterstützung durch 
Unlernehmen ist dagegen kom• 

pleme11tär. Sie hiJft wu, unse
re bestehenden Stärken auszu
bauen und fakultätsübergreifen
de Forschungsprojekle vumnzu• 
treiben.» 

l>ic Rektorin ,:cigr sich of
fen für den Ausbau von Ko• 
operalioneo ntilder Privatwirt· 
schaft, betont jedoch: «Wir wer
den das nic.+.t um jeden Preis 
twi.» Die Unternehmen dürf· 
tcn keinen r.inR1,1ss nehmen :mf 
PersonaJentstheide oder For• 
schungsergclmisse. «Die Ans.tel• 
lung des Personals in den For
schun~gruppcn bleibt $adle der 
Uni. Forsd1W1gsergeb11isse dür
fen nicht verändert werden und 
v.-erden frei zugänglich veröf
fe'ntlithL.» (jmw) 

;j 
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Fachhochschulen unter 
Spardruck: «Turbulenzen 
werden unvermeidlich sein>> 

Der Generaldirektor erwartet spürbare 
Auswirkungen der Sparmassnahmen. 

Freiburg DicSpamlassnahmcn 
VQn Kund t,md Kanton könnten 
auch die vier Freiburger Fach
hochschulen in den Bereichen 
Technik und Architektur, Wirt• 
schaft, GesW1dheit sowie Sozia
le Arbeit erheblich treffen. Denn 
ungefähr 80 Prozent ihres Bud· 
geb kommen aus öfle'nllic.+.er 
Hand, erklärt Generaldirektor 
Jacques Cenoud auf Anfrage. 
«l>avon entfallen ein Orittcl auf 
den Bund w1d zwei Drittel auf 
die Kantone.~ Die verbleiben
den circa 20 Prozent stammen 
aus Drittmittelfonds, die haupt
sächlich für Forschungsprojekte 
,:ur Verfügung stehen. 

Da die Spannass-nahmen auf 
.Bundesebene erst kürzlich in die 
Vernehmlassung gegangen sind 
un<l der Kanton seine Mass,. 
nahmen noch nicht präsentiert 
hat, bleibt der Ceneraldircktor 
\IOrerst. vage in seiner Einschät
mng der konkreten Auswirtmn
gen. «Wir haben die möglichen 
Spannassnahinen noc-h nicht in 
unsere 1-·inanz;planung integriert. 
Aber sie v,erden definitiv einen 
Einfluss auf wis haben.» Jac
ques Genoud will dennoch Op
timismus ausstr.1hlen: «Wir wer
den kreativ sein, un1 dieseSitua
rion7.ll meistem. Aber einige Tur
bule11zen\-\-erden wwem1eidlich 
sein.» 

Privatwirtschaft kann 
nicht aushelfen 

Allgemein erw·.i.rtd i:r, dal>..-:. es 
schwieriger wird, Forschung.~
projekte rutinanzieren. «Die ver
fügbaren Drittmittel werden VQr
aussichtlichsinken,wldderWen-

bc:werb zwischen den Univcrsi• 
täten und Fachhochschulen wird 
7.unchmcn.,> f'.inc vollständige 
Kompensation durch msättli
('he Unters:tülzung au.sder Wirt· 
schaft ist dabei eher w1wahr
schcinJich: «Die f>rivatwinsc.ilaft 
kennt selbst Schwierigkeiten.» 

Bei der Erhöhung der Stu
die11gebühren, die der Bundes
r.1t ans1.rebt,sprid1L Jacque.s Ce• 
noud von einem zweischneidi
gen Schwert. d:inc trhöhung 
kommt fördic Fachhochschulen 
ge-legen, wenn der BWld und die 
Kantone ihre Minel zuriickfah
rcn. Aber die andere Seile der 
Medaille ist, dass es für Studie· 
rende schwieriger wird, ihr Studi
um w finam:iercn.» 

Studiengebühren gehen 
schon im Herbst nach oben 

UnaW1ängig vom Entlastungs• 
pakec des Bundesrats habe der 
Regierungsausschuss der We.st
schw-eizer Fachhochschulen be
reits höhere Studiengebühren bc
sch106Scn,crinner1 dcrCcncral
direk1or.AblletbstweTdeninlän
dische Studierende 700 rr..mken 
pro Semester iahten. 200 Frat1• 
ken mehr als bisher. Für aus
ländische Studierende ist es ein 
Sprung von 500 aufl050 Fran• 
ken. Gemäss dem Regierungs
auss.chuss, dem die 8ildungsdi
rel...1oriru1e11 und -direktoren der 
verschiedenenKantonea.nge.hö
rcn, istcsdiccrstc Erhöhung seit 
der Griindwtg der Westschwei• 
zer Fachh«hsch,den HES-SO im 
Jahr 1998. «Trot.z. der Erhöhung 
bleiben wir im Vergleich zu an• 
deren Fachhochschulen w,d Uni· 
vcrsirätcn im kahmen•, betont 
der GeneraJdirekcor. 

Studierende an den Fachhochschulen mUssen ab dem Hel'bSt 
200 Franken mehr an Gebühren zahlen, Archivbild: Charles EHena 


